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mſonſt! die Stunde iſt da! Der Theureſte Ludwig erbleichet!
Nichts ruckt hinaus den Todestag.

Er ſtirdt! Betaubendes Wort! ſur jedes. Ohr, das es erreichet
Entſetzich, wie ein Donnerſchlag!

orAlus jedem ſtarrenden Aug' ergießen ſich zitternde Thranen

Durchs blaſſe Angeſicht herab
Und jeder ſprachloſe Mund ſpricht beredt durch beangſtetes Stohnen:

Ach! unſer Leben ſturit ins Grab!
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XVeint, redliche Seelen! Beiahlt die letzten traurigen Pflichten;
Fuhlt Ludwigs peinlichen Verluſt!

Sein Name muſſe bey euch ſich ein dauerndes Denkmaal errichten,

Sein Bild ſich pragen in die Byuſt.

Foch iaſſt den untvilligen Harm ſich nie aufbrauſend einporen;

r Nie ſchelt er, Vorſicht:, deinGeſchick!
Dau ſchenkteſt den- Theureſten uns, um unſer Gluck zu vermehren,

Und nimmſt Jhn weg zu Seinem Gluck.
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ceoUlichts Jrrdſches beſeligt den Geiſt, den GOtt zum Ewgen etkohren;

Nichts fullet ganz die leere Bruſt.
Selbſt Cronen werden zur Laſt; durchs Gold wird Kummer gebohren.

Und Ekel ſtammt aus ſatter Luſt.

M.
Mein! Nicht auf der niedrigen Erd', in den hohen Gefilden voll Wonne

Jſt Ruh und Gluck fur uns beſtimmt:
Ein dernigter Pfad fuhrt hin, dann durch Sturm, dann bey flammender Sonnr,

Bis uns des Todes Thor einnimmt.

Mi welſſer Gute vertheilt GOtt, die muden Wandrer zu laben

Die irrdſchen Guter dieſer Welt.
O ſelig:). gwer ſie genießt und des Himmels unſterbliche Gaben,ueuee

Den Zweck des Weges, nicht verſchlt.

Ja, Cheureſter Graf, Du biſt ſelig. Nie ſeſſeken füchtige Guter
Mit Stklavenketten Deinen Sinn;

Nie hlendete Dich Dein Glanz; nie riß der Reiz niedrer Gemuther,
Sirenſche Wolluſt  Dich dahin.

cæDu wogſt: von Wahn ungetauſcht jedwedes auf ſicherer Waage,

Und ſahſt, daß alles eitel iſt;
Gahſt lgende Freude der Welt, und in Pracht verkleidete Plage;

Sahſt, daß man hier kein Gluck genießt.

Peil Dir! Du entflohſt der freudloſen Welt mit froüchen Schwingen;

Dort jauchzeſt Du im Giigeston;
Dort athmeſt Du himmliſche Luſt; dort doch himmliſche Luſt zu beſingen

Vermag kaum ſelbſt ein Himmelsſohn.
4

cuUlem! Dich beweinen wir nicht; uns ſelbſt trifft unſere Klage,
Uns, denen Du entriſſen biſt,

Und ach! auf immer entriſſen! —O Schmerz, der fur kommende Tage
Noch lange unaustilglich iſt!

5*Voch Troſt! O heiterer Troſt! Erquickende Hoffnung, die wieder
Wie Bgalſam in mein Herz ſich gießt!

Schon lang' untergrabt det Tod den Bau der wankenden Glieder,

Der kerkernd meinen Geiſt einſchließt.



tAcch. wenige. Tage Sie komint, die erwunſchte ſelige Stunde!
Bald, bald beſchlicß' ich imeinen Lauf

Der morſthe Kerker zerfallt  mit. jubelertonendem Munden  4
Schwingt ſich mein Geiſt. zum Schopfer auſ.

T—ann, Thrureſter;, will ich init Dit ſehn, was kein Auge geſehen,
Dann horen, was kein Ohr— gehortchinDann auf Davidiſcher Harſe des Hochſten erhohenz. 9

Die uns die. Schaar der Sclgeü- lohrtt. 2

Sanfſt ſtaunend  wullen. wit ſehn wie. richtig GOtte menſchtiches Leben?

Durch manche krumme Pfade lenlt nnn
Dann wolſen. wir hoher den Geiſt von Kenntniß: zun Kenntniß erhebbn l.

Und denken.nnwie ein Seraph denkte unſc

Kfti ſenkiſich ſegnend auf: Euch, Erlnuchte, ?ſo:lang: Jhendes Lebes

Luſt haucht, von uns ein Blickiherab.
Oſt ſchallt ein brunſtges Gebet ſur Euch, und ſchallt nicht vtrgebens; 7

Es ſchickt Euch Ruh eund Gluck hinab.

Laß „Codntt des Droſtes, auf Sie ſich Segen in Stromenergießen,

Sey du Jhr Heil,: ſey. du Jhrn Haort!  altBis ſanſt wie ein heiterer Quell, Jhre Tag' in die Ewigkeit fließen.)
So dber' ich hier, ſo; bet ich dort. D
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